
Schlussbericht Ringe in Höhlen von Fabienne Schab, editiert von Hans Stünzi 

(aus einem Mail vom 4. Juni 2014 an Marion Dornmayr, die 2014 Ringe in österreichischen 

Höhlen gefunden hat.) 

 

Nach Absprache mit Hans Stünzi stelle ich Ihnen alle Aufzeichnungen,  die wir dazumal 

gemacht haben, zu Verfugung. 

 

Folgende Spuren scheinen mir am erfolgversprechendsten: 

 

 Eine Hypothese ist dass die Mikroben, die den Ring verursacht haben, abgestorben sind, 

und nur noch die Hüllreste von Zellwänden zurückblieben. Solche Hüllreste bestehen häufig 

aus Silizium, Schwefel, Kalzium, Mangan, oder Eisen, alles relativ farbintensive Mineralien, 

die zu den Ringen geführt haben könnten. Unsere Mikroskopiebilder und die 

Elektronenmikroskopiebilder, die eine Kollegin in Neuchatel für uns gemacht hat, weisen 

zahlreiche solche Hüllen auf. 

 

Allerdings haben wir keine systematische Bildanalyse gemacht. Falls Sie von der Hüllrest-

Hypothese etwas halten, und Gesteinsproben der Ringe und einer Kontrollwand haben, 

würde ich ein Mapping der Elemente mit ESEM-EDS empfehlen. Damit können innert 

wenigen Stunden die Elementarzusammensetzung der Probe und die Morphologie der 

Strukturen bestimmt werden. Dazumal stand uns ein solches Gerät leider nicht zur 

Verfügung. 

 

 Die PCR-Analyse des erfolgsversprechendsten Isolats, gewonnen aus den Kultivierungs-

versuchen der Ringproben, ergab Geomyces spp, eventuell Geomyces destructans. Dies ist 

ein Pilz, der erst vor kurzem mit der White Nose Disease von Fledermäusen in Verbindung 

gebracht wurde. http://botit.botany.wisc.edu/toms_fungi/may2009.html. Genau wie Gemyces 

destructans wuchs die vom Ring isolierte Kultur extrem langsam auf speziell nährstoffarmem 

Agar, und nur im Dunkeln bei 4 C. Überimpfen war erfolglos. Gewisse Elektronenmikroskop-

Aufnahmen ähneln den Sporen des Pilzes. Vielleicht handelt es sich bei den Ringen um eine 

andere Entwicklungsstufe des Pilzes. Es kann aber auch sein dass der Pilz per Zufall dort 

wuchs. Für genaueres müsste der Ring nochmals beprobt und ausplattiert werden, diesmal 

in Triplikaten. 

 

Zum Experiment: Wir haben ca. 8 Proben aus einer Höhle untersucht (Proben auf Agar 

kultiviert, mikroskopiert, Kulturen isoliert, und eine PCR-Analyse des interessantesten Isolats 

gemacht, und einen in Höhlen vorkommenden Organismus darin gefunden), die Resultate 

sind jedoch nicht publiziert, und die letzten Untersuchungen wurden 2012 gemacht. Da uns 

nicht die nötigen Mittel für die Weiterarbeit zu Verfügung standen, haben wir das Projekt 

schlussendlich nicht weiter verfolgt. Wir können Ihnen aber, falls Hans Stünzi auch damit 

einverstanden ist, unsere Vorstudien zu Verfügung stellen. 

 

 

Das Mail ging an  

Dr. Marion Dornmayr-Pfaffenhuemer 

Reibensteinstraße 36 

A-4591 Molln 

marion.dornmayr@gmail.com 

 

 

 

Viele Leute haben schon Ringe beobachtet und untersucht, aber scheinbar hat niemand etwas 

darüber publiziert hat…  
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